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238 SBjiteitjori: Set Dater.

5)er <33ater.

Dort Djornfort.

Set mädjtigfte SOtann in bem ®irdjenfprengel,
bon bem îjter ergätjlt toerben foil, îjieff? iEïjorb
Deberaag. ©r ftanb eineg ©ageg int Slrbeitg»

girnmer beg Skebigerg, podj aufgeridjtet unb mit
ernfter SStiene: „Sdj îja'Be einen ©opto Befom»

inert unb tord iîjri getauft IjaBen," —
„Sßie foil er peifjen?" —
„S'inn, rtadj meinem iöater!"
„$ie ©ebattern finb?"
©iefelBen tourben genannt unb toaren bie

angefepenfien Seute ber ©orffdjaft, Männer
unb grauen ^ug ber SSertoanbifcpaft beg 58a=

terg.
„ipaBt Spr fonft nodj ettoag auf bem §er=

gen?" fragte ber iprebiger, inbem'er auffdjaute.
©er Stauer ftanb eine Sßeile. „Sdj t)ätte ipn
gerne allein unb nicpt in ©emeinfdjaft mit an=
bern getauft," fagte er. ,,Sdj meine nämlicp,
an einem SBodjentage. 2tm lieBfteit am nädjften
©antgtag, 12 llpr mittagg."

„ipaßt Spr fonft nocfi ettoag?" fragte ber

ißrebiger toieber. —
„Stein, inel;r pab' id) nicpt gu fagen."
©er Stauer breite ben iput gtoifdjen ben ipän»

ben, alg tooïïe er geîjert. ©a erpofi fief) ber 5$re=

biger. ,,©o lafjt mid) @ud) nod) fagen," tjoB er

an unb ergriff bie ipartb beg SSauerg, inbem er

ipm feft in bie Slttgen Blidte:
„©eße ©ott, baff bag Stirtb bir gum ©egen

toerbe!" —
*

©edjgepn ^afjre nad) biefem ©age ftanb
©porb abermalg in beg SSrebigerg ©tube. „®u
fonferbierft bicp gut, ©porb," fagte ber Sßrebi»

ger, alg er aucfi nid)t bie geringfte SSeränberung

an ipm toaprnepmen tonnte, „Scp paß ja aitcp

feine ©orgen," anttoortete ©porb.
©er Skebiger fdjtoieg bagit; nad) einer Sßeile

fragte er ipn: „SBag Baft bu peut SIBenb auf
bem ipergen?"

„ipeut tomme id) toegen meineg ©opneg, ber

tonfirmiert toerben foil." —
,,©r ift ein aufgetoedter Sktrfdje!" —
„Sdj toollte bem ißrebiger nicpt gern fein ipo=

rtorar geBen, elje icp B)öxte, toeldje Stummer er
in ber .ftirdje erhalten toitrbe." —

„©;, er pat fîummer ©ing!" —
„Sa, icp gepikt — unb pier finb gepn

©Baler Honorar!" —

„ipaft bu fonft nod) ettoag?" fragte ber 5ßre=

biger unb fal) ben ©porb an. —
„0 nein, fonft IjaB id) nidjtg." —
llnb ©Ijorb ging fort. —

*

SIBermatg berfloffen ad)t Satire, ©a pikte
man einft plöplidj, einen Särrn bor ber ©cfireiB=
ftuBe beg Sprebigerê ; benn biete Scanner tarnen,
unb ©I)orb an ber ©pipe.

©er ißrebiger Blidte auf unb erfannte itjn:
„ipeute SIBenb îommft bit in gat)Ireidjer ©e=

feïïfcpaft!" —
„@i ja, id) toollt' Blojj meinen ©otjn in ber

I^irdje proïlamiert paben, er foil fid) berpeiraten
mit ®aren ©torliben, ber ©od)ter bon ©itb»
munb, toeldjer pier ftelji." —

„@i, bag ift ja bie reicpfte ©rbin in ber gait»
gen ©orffdjaft!" —

„SJtan jagt bag, jatoopl", anttoortete ber

Stauer, unb ftricfj fein |jaar mit ber einen tpaitb
in bie ipope.

©er |5rebiger berfant eine SBeile in ©eban=

ten; er fagte nid)tê, fdjrieB bie Stauten in fein
S3udj unb liefj bie SJiämter itnterfd)reiBen.
©Ijorb legte brei ©tjaler auf ben ©ifcfj.

„SRir tommt nur einer gu!" fagte ber Sßre=

biger. —
„Sßeifj baê, 'ê ift aber mein eingigeê ^irtb

unb id) — mödit' e§ gern gut matten." —
Stun naljm ber 5f3rebiger bag ©elb:
„@g ift bag brüte SJtal nun, bajg bu I)ier

ftetjft beineg ©ot)neg toegen, ©tjorb." —
„Stun Bin id) aber aud) fertig mit iljm," ant=

toortete ©I)orb, legte feine SSrieftafdie gufam=

tuen, fagte: „galjrtooljl!" unb folgte — Iang=

fam ben anbern Scannern.
SSiergetin ©age tjierauf ruberten SSater unb

©oljit in ftillem Söetter über bag SBaffer nadj
bem ipofe ©torliben, um ftdi' ritdfidjilidj ber

^odigeit gu Bereben.

„Sag Stiffen liegt nid)t gut unter mir", fagte
ber ©otjn unb erljoB fid) im SSoote, um eg gu=

rec^t gu legen, ©a aber glitt bag SSrett, auf bem

er ftanb, aug, er fiel, fd)Iitg aug mit ben SIr=

men unb ftiirgte ing Sßaffer. —
„$alt bid) am Stuber!" rief ber SSater, fiprang

auf unb ïjielt üj bagfelbe tjin. Stilein alg ber

©oljn ein paarmal barnacp gegriffen patte, ber»

lor er bie ®raft unb füplte fiep erftarren.
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238 Bjànson: Der Vater.

Der Vater.
Von Björnson.

Der mächtigste Mann in dem Kirchensprengel,
von dem hier erzählt werden soll, hieß Thord
Oeveraas. Er stand eines Tages im Arbeits-
zimmer des Predigers, hoch aufgerichtet und mit
ernster Miene: „Ich habe einen Sohn bekom-

men und will ihn getauft haben." —
„Wie soll er heißen?" —
„Finn, nach meinem Vater!"
„Die Gevattern sind?"
Dieselben wurden genannt und waren die

angesehensten Leute der Dorfschaft, Männer
und Frauen aus der Verwandtschaft des Va-
ters.

„Habt Ihr sonst noch etwas auf dem Her-
zen?" fragte der Prediger, indem er ausschaute.
Der Bauer stand eine Weile. „Ich hätte ihn
gerne allein und nicht in Gemeinschaft mit an-
dern getauft," sagte er. „Ich meine nämlich,
an einem Wochentage. Am liebsten am nächsten

Samstag, 12 Uhr mittags."
„Habt Ihr sonst noch etwas?" fragte der

Prediger wieder. —
„Nein, mehr hab' ich nicht zu sagen."
Der Bauer drehte den Hut zwischen den Hän-

den, als wolle er gehen. Da erhob sich der Pre-
diger. „So laßt mich Euch noch sagen," hab er

an und ergriff die Hand des Bauers, indem er

ihm fest in die Augen blickte:
„Gebe Gott, daß das Kind dir zum Segen

werde!" —
sti-

Sechzehn Jahre nach diesem Tage stand

Thord abermals in des Predigers Stube. „Du
konservierst dich gut, Thord," sagte der Predi-
ger, als er auch nicht die geringste Veränderung
an ihm wahrnehmen konnte. „Ich hab ja auch

keine Sorgen," antwortete Thord.
Der Prediger schwieg dazu; nach einer Weile

fragte er ihn: „Was hast du heut Abend auf
dem Herzen?"

„Heut komme ich wegen meines Sohnes, der

konfirmiert werden soll." —
„Er ist ein aufgeweckter Bursche!" —
„Ich wollte dem Prediger nicht gern sein Ho-

norar geben, ehe ich hörte, welche Nummer er
in der Kirche erhalten würde." —

„Ei, er hat Nummer Eins!" —
„Ja, ich Hab's gehört — und hier sind zehn

Thaler Honorar!" —

„Hast du sonst noch etwas?" fragte der Pre-
diger und sah den Thord an. —

„O nein, sonst hab ich nichts." —
Und Thord ging fort. —

»

Abermals verflossen acht Jahre. Da hörte
man einst Plötzlich, einen Lärm vor der Schreib-
stube des Predigers; denn viele Männer kamen,
und Thord an der Spitze.

Der Prediger blickte auf und erkannte ihn:
„Heute Abend kommst du in zahlreicher Ge-

sellschaft!" —
„Ei ja, ich wollt' bloß meinen Sohn in der

Kirche proklamiert haben, er soll sich verheiraten
mit Karen Storliden, der Tochter von Gud-
mund, welcher hier steht." —

„Ei, das ist ja die reichste Erbin in der gan-
zen Dorfschaft!" —

„Man sagt das, jawohl", antwortete der

Bauer, und strich sein Haar mit der einen Hand
in die Höhe.

Der Prediger versank eine Weile in Gedan-
ken; er sagte nichts, schrieb die Namen in sein

Buch und ließ die Männer unterschreiben.
Thord legte drei Thaler auf den Tisch.

„Mir kommt nur einer zu!" sagte der Pre-
diger. —

„Weiß das, 's ist aber mein einziges Kind
und ich — möcht' es gern gut machen." —

Nun nahm der Prediger das Geld:
„Es ist das dritte Mal nun, daß du hier

stehst deines Sohnes wegen, Thord." —
„Nun bin ich aber auch fertig mit ihm," ant-

wartete Thord, legte seine Brieftasche zusam-

men, sagte: „Fahrwohl!" und folgte — lang-
sam den andern Männern.

Vierzehn Tage hierauf ruderten Vater und

Sohn in stillem Wetter über das Wasser nach

dem Hose Storliden, um sich rücksichtlich der

Hochzeit zu bereden.

„Das Kissen liegt nicht gut unter mir", sagte

der Sohn und erhob sich im Boote, um es zu-
recht zu legen. Da aber glitt das Brett, auf dem

er stand, aus, er siel, schlug aus mit den Ar-
men und stürzte ins Wasser. —

„Halt dich am Ruder!" rief der Vater, sprang
auf und hielt ihm dasselbe hin. Allein als der

Sohn ein paarmal darnach gegriffen hatte, ver-
lor er die Kraft und fühlte sich erstarren.
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fogtlidjet Sftatgefier. 239

„SBarte, inarte " rief ber Bater unb ntberle
näper gu ipm pin. ®a |dalägt ber Sopn rüd»
märtg über, fiept mit langem SÖIicC ben Batet
an — unb berfinft.

©potb mottte eg nidjt recpt glauben; er pielt
bag Boot [tili unb ftarrte auf ben gled, Ina ber

Sopn betfunfen mar, alg müffe er miebet em=

potfoinmen. @g fliegen einige Blafen auf, nodj
einige, bann nur eine eingige gtofje, lnelc^e

filante, — unb fpiegelBIanf lag bie See mie»

ber ba.

©rei Sage unb brei Bäcpte pinbutdj fatjen
bie ßeute ben Bater um biefen gled perunt»
rubern, opne baff er Bedangen nadj Offen ober

(Schlaf Befam; ex fifdjte nadj feinem Sopne.
©nblidj fanb er ipn unb trug ipn auf feiner
Soulier ben Berg pinauf nadj feinem .fbofe.

Seit biefem ©age modjte mopl ein gapt ber»

floffen fein. ®a pörte ber ißrebiger an einem
iperbftabenb fpät etmag brausen an ber glut»
tiir tappen, unb eintrat barauf ein podjgemacp»

fener, etmag born übergeBeugter SBann, mager
unb mit meifjen paaren.

©er iÇtebiget fat) ifin lange an, elf er ipn
erïannte; eg tear ©potb.

„®ommft bu fo fpät?" fagte ber ißrebiget
unb Blieb bor ipm ftetjen.

„SIdj ja; id) ïomme fo fpät," fagte ©porb,
inbem er fid> nieberfepte.

©er ißtebiger fepte fid) aud) ermartuitggboll,
unb fo fdjmiegen beibe giemlicp lange.

©ann fagte ©potb: „gdj pabe etmag mitge=
Brad)t, lneld)eg ict) gern ben Straten geben
mödjte." — @r ftanb auf, legte ©elb auf ben

©ifcp unb fetzte fidj luieber.

©er ißrebiger gäplte bag ©elb.

„®ag ift biet ©elb!" fagte er. —
,,©g ift bie Hälfte meineg ipofeg; idj ber=

taufte ipn peute." —
©er ißtebiger Blieb lange fdjlreigenb fipeii;

enblid) fragte er fanft:
„Unb luag gebenfu bn nun angufaitgeit?" —
„(St'mag Beffereg!" —
SBieber eine SSeile Sdjmeigeit, ©potb richtete

feine Blide auf beit Boben, ber ißrebiger jap
iint mit großen Slugeit an.

©amt fagte ber Brebigev langfant :

„Brut glaube idj, baß bein Sopn bir enblid)
gunr Segen gemorben ift." —

,>5>a, icp bent' eg nun aud) fetb'ft", fagte
©potb unb Blidte auf, mäptenb gmei fernere
©reinen über fein SIntliß rodten.

fUerstlicfyer Ratgeber.
SSon Sr. SB. ß.

ttnterfinpungen an Battdjern mtb Bidjtraudjem
©ein getoopnßeitgmäßigen ©abafgeituß mer»

ben Befaitntlidj gaplteicpe Scpäbigungen guge=

fdjtiefieit. ©iefen SIngaBen mirb jebod) bon art»
bereit Strgten mibetfptodjen, bie feine ober feine
erpeBIidje Sd)äbigungeft Beuterft paben motten.

Bterïmiirbigermeife pat big jeßt ttodj fein gor»
fdjer ben- napeliegenben SBeg gemäplt gur SMä»

rung biefer gtage, ltnterfud)ungen über ben

©influß beg Baudjeng auf bie ©efunbpeit bei
einer gleicßgroßen SIngapI bon Baudjetn unb
Bidjtraudjern anguftetten. ©er amerifanifclje
Slrgt gopnfon t)at biefen SBeg befdjritten, in»
bent er je 150 Baudjet unb 150 Bidjtraudjer
im Stüter bon '20 big 60 gapren unterfudjte unb
bie ©tgebniffe berglic^. guitädjft mürbe ber
Blutbrud gemeffen, eg ließ fidj jebod) fdjmetlidj
ein Benterfbaret ©influß beg Baudjeng auf ben

Blutbrud er'feniten, auggenommen Bei ben jen»

feitg beg 60. SeBengjapteg fteljenben Baudjern,
bei betten ber Blutbrud niebriger befunbett
mürbe alg bei ben Bidjtraudjern. @g mürbe fer=

iter geprüft, ob bie meii oerbreitete Stnfidit ri<^=

tig ift, baff bag Bauchen eine Slbnatjine beg

^örpergemiditeg Bebiitge. ®ie genauen Sßägun»

gen gaben im grofjen unb gangen bei ben Bau»
djern fogar ein etmag tjofjereg ©emidjt alg Bei

ben Bidjiraudjern. ©iefeg mar Bei erfteren
bur(^f(|nittli(^ 164 ipfuttb, bei ben Bidjtrau»
dgern 161 ißfunb. ©aburd) erfährt ber alte
©laube, ba^ bag Baumen fd)Ianf ntadit, eine

@rfFütterung. 2IHgemein mirb ber Bifotin»
geitufg alg mistiger urfäc^Iidier guïtor ber

.pergbräune, beg tpergaftpmag betraditet, unb

feine ©inft^ränfitng ober öollftäitbige Berntei»

bttitg Bei Bereitg Beftepenber Sraitfpeit angera»
ten. ©ie baraufgeriepteten Unterfudjungen bon
©r. ^opnfon laffen eg bod) alg gmeifelpaft er»

f(peilten, oB ©a&afgenufg eine erpeBIiipe Bolle
Bei ber llrfadje ber tpergbreume fpielt. gür biet»

fad) übertrieben pält er auip bie Bteinung, bap
bag Bautpen ber grauen, Befonberg mäprenb ber

Sipmangerfcpaft unb Stitlperiobe, bon nacpteili»

gen golgen nidjt nur für ben rnütterlitpen, fon»

Ärztlicher Ratgeber, 233

„Warte, warte!" rief der Vater und ruderte
näher zu ihm hin. Da schlägt der Sohn rück-
wärts über, sieht mit langem Blick den Vater
an — und versinkt.

Thord wollte es nicht recht glauben; er hielt
das Boot still und starrte auf den Fleck, wo der

Sohn versunken war, als müsse er wieder ein-
Porkommen. Es stiegen einige Blasen auf, noch

einige, dann nur eine einzige große, welche

platzte, — und spiegelblank lag die See wie-
der da.

Drei Tage und drei Nächte hindurch sahen
die Leute den Vater um diesen Fleck herum-
rudern, ohne daß er Verlangen nach Essen oder

Schlaf bekam; er fischte nach seinem Sohne.
Endlich fand er ihn und trug ihn aus seiner
Schulter den Berg hinauf nach seinem Hofe.

Seit diesem Tage mochte wohl ein Jahr ver-
flössen sein. Da hörte der Prediger an einem
Herbstabend spät etwas draußen an der Flur-
tür tappen, und eintrat darauf ein Hochgewach-

sener, etwas vorn übergebeugter Mann, mager
und mit Weißen Haaren.

Der Prediger sah ihn lange an, eh' er ihn
erkannte; es war Thord.

„Kommst du so spät?" sagte der Prediger
und blieb vor ihm stehen.

„Ach ja; ich komme so spät," sagte Thord,
indem er sich niedersetzte.

Der Prediger setzte sich auch erwartungsvoll,
und so schwiegen beide ziemlich lange.

Dann sagte Thord: „Ich habe etwas mitge-
bracht, welches ich gern den Armen geben
möchte." — Er stand auf, legte Geld auf den

Tisch und setzte sich wieder.

Der Prediger zählte das Geld.

„Das ist viel Geld!" sagte er. —
„Es ist die Hälfte meines Hofes; ich ver-

kaufte ihn heute." —
Der Prediger blieb lange schweigend sitzen;

endlich fragte er sanft:
„Und was gedenkst du nun anzufangen?" —
„Etwas Besseres!" —
Wieder eine Weile Schweigen, Thord richtete

seine Blicke auf den Boden, der Prediger sah

ihn mit großen Augen an.
Dann sagte der Prediger langsam:
„Nun glaube ich, daß dein Sohn dir endlich

zum Segen geworden ist." —
„Ja, ich denk' es nun auch selbst", sagte

Thord und blickte auf, während zwei schwere

Tränen über sein Antlitz rollten.

Aerztlicher Ratgeber.
Von Dr. W. H.

Untersuchungen an Rauchern und Nichtrauchern.
Dem gewohnheitsmäßigen Tabakgenuß wer-

den bekanntlich zahlreiche Schädigungen zuge-
schrieben. Diesen Angaben wird jedoch von an-
deren Ärzten widersprochen, die keine oder keine

erhebliche Schädigungen bemerkt haben wollen.
Merkwürdigerweise hat bis jetzt noch kein For-
scher den naheliegenden Weg gewählt zur Klä-
rung dieser Frage, Untersuchungen über den

Einfluß des Rauchens auf die Gesundheit bei
einer gleichgroßen Anzahl von Rauchern und
Nichtrauchern anzustellen. Der amerikanische
Arzt Johnson hat diesen Weg beschnitten, in-
dem er je 150 Raucher und 150 Nichtraucher
im Alter van 20 bis 60 Jahren untersuchte und
die Ergebnisse verglich. Zunächst wurde der
Blutdruck gemessen, es ließ sich jedoch schwerlich
ein bemerkbarer Einfluß des Rauchens auf den
Blutdruck erkennen, ausgenommen bei den jen-
seits des 60. Lebensjahres stehenden Rauchern,
bei denen der Blutdruck niedriger befunden
wurde als bei den Nichtrauchern. Es wurde fer-

ner geprüft, ob die weit verbreitete Ansicht rich-
tig ist, daß das Rauchen eine Abnahme des

Körpergewichtes bedinge. Die genauen Wägun-
gen gaben im großen und ganzen bei den Rau-
chern sogar ein etwas höheres Gewicht als bei

den Nichtrauchern. Dieses war bei ersteren
durchschnittlich 164 Pfund, bei den Nichtrau-
chern 161 Pfund. Dadurch erfahrt der alte
Glaube, daß das Rauchen schlank macht, eine

Erschütterung. Allgemein wird der Nikotin-
genuß als wichtiger ursächlicher Faktor der

Herzbräune, des Herzasthmas betrachtet, und
seine Einschränkung oder vollständige Vermei-
dung bei bereits bestehender Krankheit angera-
ten. Die daraufgerichteten Untersuchungen van
Dr. Johnson lassen es doch als zweifelhaft er-
scheinen, ob Tabakgenuß eine erhebliche Rolle
bei der Ursache der Herzbräune spielt. Für viel-

fach übertrieben hält er auch die Meinung, daß
das Rauchen der Frauen, besonders während der

Schwangerschaft und Stillperiode, von nachteili-

gen Folgen nicht nur für den mütterlichen, son-
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